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Liebe Freunde des Lebens! 

Diese Ausgabe der LifeTimes ist besonders den Märschen fürs Leben gewidmet. Warum? 

In diesen Wochen gingen wir in Innsbruck, Linz, Graz, Salzburg und Wien auf die Straße, 

um für die noch nicht geborenen Kinder und deren Mütter einzutreten. In ganz Österreich 

waren insgesamt fast tausend Menschen auf der Straße.

Worum geht es uns? Eine Frau, die ungeplant schwanger wird und sich nicht sicher ist, 

ob sie ihr Leben mit einem Kind schaffen kann, wird in Österreich kaum Unterstützung 

finden. Nach einer Abtreibung wird sie mit ihrer Entscheidung alleine gelassen. Das 

können wir so nicht hinnehmen.

Wir wollen mehr Unterstützung für Frauen. Das heißt zuerst einmal, dass unser Sozial-

staat mehr für schwangere Frauen in Not tut. Doch das Wichtigste ist, dass jeder Einzelne 

von uns in seiner eigenen Umgebung dort hilft, wo man helfen kann. Wir dürfen Frauen 

und Familien nicht im Stich lassen. Schon gar nicht dann, wenn man sie persönlich kennt.

Noch nicht geborene Kinder müssen auch im Gesetz geschützt werden. Es ist eine Illusion, 

zu glauben, dass es irgendwann keine Abtreibung mehr geben wird, wenn unser Gesetz 

nicht entsprechend angepasst wird. Die Erfahrung zeigt, um Abtreibung langfristig 

undenkbar zu machen, müssen drei Ebenen parallel wachsen: Die Aufklärung in der 

Gesellschaft, die Hilfe für Frauen im Schwangerschaftskonflikt und der Gesetzesschutz für 

die Frauen und Kinder vor der Geburt.

Beim Lebensschutz geht es nicht um irgendwas. Wir sind nicht deswegen aktiv, weil

Lebensschutz ein nettes und wichtiges Thema ist, um das sich halt auch jemand 

kümmern sollte. Wir kämpfen für die noch nicht geborenen Kinder, weil Abtreibung eines 

der schlimmsten Verbrechen der Menschheitsgeschichte ist.

Wir wollen Abtreibung in Österreich undenkbar machen. Doch es wird so lange nicht 

darüber gesprochen, bis sich jemand traut, öffentlich dafür einzustehen. Genau das tun 

wir. In unserem Land muss völlig klar sein, dass Abtreibung nie eine Lösung sein kann.

Josef Büchsenmeister, Vorsitzender der Jugend für das Leben
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Hallo! Mein Name ist Stefan Groicher, heute 

stelle ich mich vor. Ich wohne mit meiner 

Familie in Villach und bin mittlerweile 17 

Jahre. Da ich an Technik sehr interessiert 

bin, gehe ich gerne in meine Schule, die 

HTL in Klagenfurt, und habe vor diese im 

nächsten Jahr abzuschließen. Mein Fahr-

rad ist mein Hauptverkehrsmittel und ich 

bin damit auch dauernd in der Umgebung 

unterwegs.  Das Gefühl, in der Natur zu sein 

liebe ich, dies war auch ausschlaggebend für 

meinen spontanen Entschluss beim heurigen 

Pro Life Marsch dabei zu sein, und somit 

die Jugend für das Leben kennenzulernen. 

Erst im Laufe der Zeit wurde mir klar welch 

überaus wichtige Botschaft Jugend für das 

Leben an die Welt richtet, diese zählt nun 

auch zu meinen Werten. Somit kommt es jetzt 

bei mir auch zu zahlreichen Gesprächen mit 

Klassenkameraden und Freunden, denn ich 

finde es wichtig mit ihnen nicht immer nur 

zu spaßen, sondern auch über ernste Themen 

zu reden. Mittlerweile gestaltet sich durch 

den Lebensschutz auch meine Freizeit, denn 

bei Jugend für das Leben ist ständig etwas los. 

Seit kurzem kommen wir einmal pro Monat 

zusammen und sind dabei auch in Kärnten, 

eine Gruppe zu starten, um möglichst viele 

Menschen über dieses uns wichtige Thema zu 

informieren. Ich bin wirklich froh zusam-

men mit anderen jungen Leuten die gleichen 

Werte zu haben,  diese zu vertreten sowie 

gemeinsam tätig zu sein.

-Alles Liebe,
 Stefan

#WarumWirMaschieren
let´s get international
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Kennst du schon unsere Facebookseite? - 

dort veröffentlichen wir auch immer wieder 

Grafiken. Eine ganz besondere ist dieses Mal als 

Poster dabei.
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„Marsch fürs Leben“
Erstmals in Innsbruck, Linz, Salzburg, Graz und Wien

Die Wahrzeichen der weltweiten Pro Life 
Bewegungen gibt’s jetzt auch in Österreich.

von Thomas Brüderl

„Marcia per la Vita“ (Rom), „Marche pour la vie“ (Paris), 

“Pochod pro Zivot” (Tschechien), “Marsch fürs Läbe” 

(Schweiz), “Marsch für das Leben” (Deutschland) sind 

nur einige Bezeichnungen, unter denen die Märsche 

fürs Leben weltweit aus dem Boden gesprossen sind. 

Alle orientieren sich mehr oder weniger am weltweit 

größten Marsch in Washington D.C., dem „March 

for Life“ mit bis zu 650.000 Teilnehmern. Sie sind die 

Wahrzeichen der weltweiten Pro Life Bewegungen.

Märsche in fünf Landeshauptstädten
Österreichs

Seit langer Zeit gibt’s diese Idee auch in Österreich. 

Dieses Jahr begannen wir mit der Umsetzung: Fünf 

kleinere Märsche fürs Leben, in fünf verschiedenen 

Landeshauptstädten Österreichs. In Innsbruck, 

Linz, Salzburg, Graz und Wien gingen in den letzten 

Wochen tausend Personen auf die Straßen Österreichs, 

um für die Frauen im Schwangerschaftskonflikt und 

die Kinder vor der Geburt ihre Stimmen zu erheben.

Endgültiger Schutz für Frauen im Schwanger-
schaftskonflikt und der Kinder vor der Geburt

Gefordert wird ein endgültiger Schutz für die Frauen 

im Schwangerschaftskonflikt und der Kinder 

vor der Geburt in Österreich. Dieser Schutz 

muss schrittweise eingeführt werden, z.B. 

verpflichtende Bedenkzeit, Mutter-Kind-

Einrichtungen für anonyme Geburten in 

allen Bundesländern oder eine verpflichtende 

Statistik- und Motivforschung. Alle Forderun-

gen können unter der neuen Website www.

marsch-fuers-leben.at nachgelesen werden.

Die Märsche fürs Leben finden an verschie-

denen Tagen in verschiedenen Städten statt 

und sind nicht zu verwechseln mit dem 

14-tägigen Pro Life Marsch, der jedes Jahr 

im Sommer von der Jugend für das Leben 

organisiert wird.

www.marsch-fuers-leben.at
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Mit 650.000 Teilnehmer 
ist der March for Life 
in Washington DC ein 
Vorbild für alle Märsche 
fürs Leben.



„Marsch fürs Leben“
Erstmals in Innsbruck, Linz, Salzburg, Graz und Wien

Klara Broucek
Marsch fürs Leben Innsbruck
	  

Am 19. November fand in Innsbruck der erste 

„Marsch fürs Leben“ statt. Nach einer hl. 

Messe im Stift Wilten mit Abt Schreier zogen 

die Teilnehmer durch die Innsbrucker Innen-

stadt. Strömender Regen hielt die

jugendlichen Teilnehmer nicht davon ab, 

durch Musik, Tanz und Ansprachen eine 

hoffnungsvolle Botschaft zu vermitteln: „Ab-

treibung muss nicht sein! Wir alle

können schwangere Frauen unterstützen und 

ungeborene Kinder schützen!“ Am Marsch 

vorgelesene und persönlich vorgetragene 

Zeugnisse verstärkten diese Botschaft. 

In der Innsbrucker Fußgängerzone machte 

der Marsch einen kurzen Stopp, um die 

neugierig gewordenen Passanten über das 

Ziel der Veranstaltung aufzuklären. „Unser 

aller Ziel muss es sein, schwangere Frauen 

zu unterstützen und ihnen als Gesellschaft 

lebensbejahende Optionen anzubieten. Keine 

Frau möchte sich für den Tod ihres Kindes 

entscheiden müssen, aber vielen sind keine 

echten Alternativen zur Abtreibung bekannt“, 

so Klara Broucek, Sprecherin der Veranstal-

tung. Ausgehend von den Begegnungen am 

Pro Life Marsch, der heuer von Innsbruck 

nach Bregenz geführt hat, erklärte Broucek: 

„Die Bevölkerung Westösterreichs wünscht sich keinen 

Ausbau an Abtreibungsmöglichkeiten, sondern mehr Hilfe 

und Unterstützung für Schwangere und ihre Familien.”

Großartiger erster Marsch fürs Leben in Salzburg 

Knappe 160 Teilnehmer durften wir heuer zum ersten 

Marsch fürs Leben in Salzburg begrüßen, doppelt so viele 

wie im vergangenen Jahr!

Zum Auftakt feierten wir eine Hl. Messe, welche

Weihbischof Andreas Laun zelebrierte. Unsere bunte 

Gemeinschaft zog fröhlich durch die Salzburger Altstadt, 

wo wir viele Menschen erreichen und auf das Unrecht der 

Abtreibung hinweisen konnten. „I have a dream: Dass in 

unserer Gesellschaft jeder Mensch seine Würde hat, unab-

hängig von seinem Entwicklungsstand.“ Mit diesen Worten 

rüttelte Manuel die Mozartstadt auf. Vor dem Landeskran-

kenhaus sprach der Leiter der European Pro Life Doctors, 

Dr. (I) Gero Winkelmann über seine Arbeit. Die Früchte des 

Gebets und des Einsatzes jedes einzelnen wurden belohnt, 

denn jeder Schritt fürs Leben ist kostbar!

Myroslava Mashkarynets
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Trotz strömenten Regen 
demonstrierten viele 
Leute bei Marsch fürs 
Leben in Innsbruck 
gegen Abtreibung.

Abt Schreier 
feierte die Heilige Messe 
beim Marsch fürs Leben 
in Innsbruck gegen 
Abtreibung.

Fast 200 Leute 
gingen in Linz auf die 
Straße.







Was ist in Österreich ein 
Weisheitszahn wert? Und was ein 
Kind vor der Geburt? 

Vor ein paar Wochen entschloss ich mich, mir 

meine Weisheitszähne ziehen zu lassen. Sie 

machten sich bemerkbar, sie schmerzten, hin 

und wieder entzündeten sie sich und außerdem 

verschoben sie ständig den Rest meiner Zähne. 

Kurz: sie störten, und ich wollte mich nicht für 

den Rest meines Lebens mit ihnen abgeben.

Also griff ich zum Handy und meldete mich 

beim Zahnarzt meines Vertrauens. Doch 

was war das? Ich musste mir zwei Termine 

ausmachen! Einen Termin für ein Informatios-

gespräch und einen Termin für das eigentliche 

Zahnziehen. Alles kein Problem, schließlich ist 

es ja auch nicht ganz unproblematisch, so einen 

Zahn zu entfernen.

Gesagt getan. Ich hatte mein Informatios-

gespräch. Der Zahnarzt informierte mich 

genauestens darüber, welche Risiken beim 

Entfernen der Weisheitszähne bestehen.Unter 

anderem wurden als Risiken aufgezählt:

•	 Infektionen, Wundheilungsstörung

•	 Blutung, Nachblutung

•	 Thrombose, Embolie

•	 Allergie, Überempflindlichkeitsreaktion

•	 Schmerzen, Schwellung

•	 Teilerfolg, Misserfolg

Außerdem wurde ich noch auf die Alternative 

aufmerksam gemacht, nämlich die, die Zähne 

einfach nicht ziehen zu lassen. Das war für mich 

keine Option. Für mich stand auch nach dem

Beratungsgespräch fest: Die Zähne müssen raus!

Doch das konnte nicht gleich geschehen. Ich 

bekam einen Zettel mit allen Infos mit nach 

Hause, den ich mir noch einmal in Ruhe durch-

lesen und dann unterschreiben sollte. Wichtig 

war, dass ich den Zettel 24 Stunden vor dem Ein-

griff in der Hand hatte und mir so noch genügend 

Zeit blieb, darüber nachzudenken.

Fünf Tage später hatte ich den Termin. Etwas 

nervös war ich schon, als ich die Arztpraxis betrat. 

Ich gab den Zettel mit meiner Einverständniser-

klärung ab (die ich genau durchgelesen hatte) 

und begab mich dann in ein Behandlungszimmer. 

Dort wurde ich noch einmal über den Hergang 

der Operation aufgeklärt. Und dann ging’s in den 

Operationsaal.

Etwa fünfzehn Minuten später waren drei 

überflüssige Zähne (der vierte Weisheitszahn 

war gar nicht vorhanden) professionell und 
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Meine Weisheitszähne sind 
in Österreich mehr wert 
als ein Kind vor der Geburt
Erfahrungsbericht
Josef Büchsenmeister

Erster Schritt
zu einem vollkommenen 
Schutz der Kinder vor 
der Geburt und ihrer 
Mütter müsste eine ver-
pflichtende Bedenkzeit 
vor einer Abtreibung im 
Gesetz festgeschrieben 
werden.



unter Betäubung aus meinem Kiefer entfernt worden. 

Man röntgte mich noch, obendrauf bekam ich Schmerz-

tabletten verschrieben. Eine Tablette musste ich nehmen, 

wenn die Betäubung nachlässt und eine vor dem Schlafen 

gehen.

Doch zum Abschluss bekam ich noch ein Souvenir: 

meine drei Weisheitszähne, die ich über zehn Jahre in 

mir herumgetragen hatte! Voller Stolz betrachtete ich 

die blank polierten weißen Klumpen. Schön waren sie 

ja doch. Gestern hatte ich noch versucht, sie mit meiner 

Zahnbürste zu erreichen, heute lagen sie unschuldig in 

meiner Hand. Die Operationswunden heilten schnell. 

Schmerztabletten brauchte ich nur den ersten Tag, bei 

dem Kontrolltermin eine Woche später war alles fast 

vollständig verheilt.

Doch wie ist das mit Abtreibung in Österreich? Wie sieht 

es hier mit der verpflichtenden Beratung aus? Wie wird 

man hier auf die Alternativen aufmerksam gemacht? 

Muss man hier, wie bei einem Weisheitszahn, auch 24 

Stunden Zeit haben, um nachzudenken?

Nein. Eine Frau hat keine Zeit, sich in Ruhe die Alter-

nativen durch den Kopf gehen zu lassen. Zwar gibt es 

ein verpflichtendes Beratungsgespräch, dieses wird aber 

direkt vor der Abtreibung durchgeführt. Und das Beste 

daran: dieses Gespräch führt der Abtreibungsarzt selbst. 

Der Arzt, der sein Geld mit Abtreibung verdient, klärt die 

Frau darüber auf, warum sie eventuell nicht abtreiben 

lassen sollte.

In Österreich scheint also einem Weisheitszahn mehr 

Bedeutung zuzukommen als einem Kind vor der Geburt. 

Um einen Weisheitszahn ist es ja wirklich nicht schade. 

Aber ein Kind, das getötet wird, soll völlig egal sein? Eine 

Abtreibung ist ein weit schwerwiegender Eingriff als 

einen Zahn zu ziehen.

Während ich mich kindlich über meine gezogenen 

Weisheitszähne freue, trauern in Österreich tausende 

Mütter ihrem Kind nach, einem Kind, das eigentlich 

nicht sterben musste. Ich bekam meine Zähne schön 

gesäubert und gebleicht mit nach Hause. Bei einer 

Abtreibung würde niemand nur ansatzweise darüber 

nachdenken, der Frau die Überreste ihrer „Schwanger-

schaft“ nach Hause mitzugeben! Warum nicht? Weil es 

nicht einfach nur ein langweiliges „Schwangerschafts-

gewebe“ ist, sondern ein Kind, das schon Hände, Füße 

und ein Gesicht hat.

Was kann man machen? Für die Kinder vor der 

Geburt wäre schon sehr viel getan, wenn das Bera-

tungsgespräch vor einer Abtreibung von einer Person 

durchgeführt wird, die selbst kein Interesse daran hat, 

dass die Frau ihr Kind abtreiben lässt. Außerdem sollte 

eine Frau nach dem Beratungsgespräch noch drei Tage 

Zeit haben, zu überlegen, ob sie ihr Kind nicht doch 

behalten möchte. Dies würde im völligen Stress erst

einmal Raum und Ruhe zum Nachdenken geben.

Eine so wichtige Entscheidung über ein Leben kann 

nicht innerhalb von fünf Minuten im Abtreibuns-

zimmer getroffen werden.

Was wenn so eine Idee politisch völlig blockiert wird? 

Als ersten Schritt könnte man eine Bedenkfrist von 24 

Stunden einführen. Wie bei meinem Weisheitszahn.
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Ein Weisheitszahn ist in 
Österreich mehr wert als 
ein Kind vor der Geburt.

Beim Ziehen eines Weisheitszahnes sind 24 Stunden Bedenkzeit nötig, bei einer Abtreibung 
lediglich ein kurzes Vorgespräch über medizinische Komplikationen.



Gesetzesentwurf 

„Pro Leben“
Daniela Langeder

Donald Trump ist 

der neue

US-Präsident
Daniela Langeder

„Fakten helfen“
Daniela Langeder

Lebensschützer in aller Welt freuten sich 

über den Sieg Donald Trumps bei der

Präsidentenwahl in den Vereinigten Staaten 

am 8. November 2016.

Der Multimilliardär hatte sich immer wieder 

für den Lebensschutz ausgesprochen. Unter 

anderem möchte er auch die staatlichen 

Gelder für Planned Parenthood (größter 

Betreiber von Abtreibungskliniken in der 

Welt) streichen, solange diese Abtreibungen 

durchführen.

Des Weiteren unterstützt der Republikaner 

die Initiative gegen Spätabtreibung, die gerade 

ein sehr wichtiges Anliegen der

US-amerikanischen Lebensschützer ist.

Trump hat in seinen Beraterstab auch einige 

andere Lebensschützer aufgenommen. Unter 

ihnen ist die frühere US-Botschafterin in 

der Schweiz, Faith Whittlesey. Sie sagt, dass 

Trump sich für den Lebensschutz und die 

Katholiken einsetzen wolle.

Manche Zungen werfen Trump vor, dass 

er Lebensschützer nur zwecks Wählerfang 

wurde, speziell nach der Aussage, dass 

Frauen, die abgetrieben haben, bestraft 

werden sollten.

Wir können beten und abwarten, was kommt, 

aber die Zeiten für den Lebensschutz in den 

USA sehen gut aus.

Nachdem die nationalkonservative Regierung 

in Polen überraschend von einem kompletten 

Abtreibungsverbot abgerückt ist, hat die

polnische Regierung nun Anfang November 

den Gesetzesentwurf „Pro Leben“

angenommen und ans Parlament 

weitergeleitet.

Die Maßnahmen, die der Entwurf enthält, 

sollen Frauen bei der Geburt eines behinder-

ten oder lebensgefährlich erkrankten Kindes 

mit umgerechnet 1000 Euro unterstützen. 

Rafal Bochenek spricht noch von weiteren 

Unterstützungsmaßnahmen bei schwierigen 

Schwangerschaften.

In Polen ist es daher weiterhin in drei 

Ausnahmefällen erlaubt abzutreiben. Diese 

wären: Die Gefährdung der Gesundheit der 

Frau, nach Vergewaltigung und bei irrevers-

iblen schweren Schädigungen des Kindes. In 

allen anderen Fällen drohen dem

durchführenden Arzt bis zu drei Jahre Haft.

Der Ärztekammerpräsident Dr. Artur 

Wechselberger schrieb am 17. August 2016 

eine Stellungnahme zur parlamentarischen 

Bürgerinitiative für die Einführung einer 

österreichweiten anonymen Statistik über 

Schwangerschaftsabbrüche und die

Erforschung deren Gründe.

Dr. Wechselberger bedankte sich zuerst für 

die Möglichkeit der Stellungnahme und gab 

weiter an, dass Datenerhebung eine wichtige 

Grundlage für eine evidenzbasierte moderne 

Medizin sei. Er betonte, dass kein

medizinischer Bereich davon ausgespart 

werden sollte. Besonders bei dieser Fragestel-

lung sei eine gesundheits- und gesellschafts-

politische Relevanz gegeben.

Am 6. Oktober dieses Jahres wurde die 

Bürgerinitiative wieder behandelt, und es 

kam abermals zu keiner Einigung. Es wurde 

beschlossen, eine weitere Stellungnahme 

der Verbindungsstelle der Bundesländer 

einzuholen.

Da die Beratung noch immer andauert, kann 

der Petition online direkt auf der 

Parlamentshomepage immer noch

zugestimmt werden. Dies ist für jeden öster-

reichischen Staatsbürger ab 16 möglich.

Foto gehsteigbera-

tung ?????

oben: Bernie
aus Salzburg

unten: Anna
aus Linz
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#wARUMWIRMASCHIEREN
Julia Kopp

Dieses Jahr haben wir die Lichterkette für die Ungeborenen um-

benannt in Marsch fürs Leben. Der Name ist weit aussagekräftiger 

und erregt politisch mehr Aufsehen. Unsere Märsche fanden in Inns-

bruck, Salzburg, Graz, Wien, Linz und bald auch in Vorarlberg statt. 

Es gibt aber eine weltweite Bewegung von Märschen fürs Leben, in 

Österreich sind wir nur am Anfang!

#warumwirmarschieren weil die Würde des Menschen UNANTASTBAR ist!

#warumwirmarschieren um ABTREIBUNG undenkbar zu machen!

#warumwirmarschieren weil JEDER ein Recht auf LEBEN hat!

#warumwirmarschieren KEINE Abtreibungen in den Tiroler LKH!

#warumwirmarschieren weil JEDES LEBEN WERTVOLL ist!

#warumwirmarschieren weil die STARKEN für die SCHWACHEN da        	

sein müssen!

Poste auch du dein Foto in den sozialen Netzwerken und werde Teil 

einer großen Pro-Life-Community!

Vero
aus Vorarlberg

Ortsgruppe
aus Linz

unten: Anna
aus Linz

FAQ: Was ist, wenn das Leben der Mutter gefährdet ist? 

Wenn das Leben der Mutter gefährdet ist, kann laut aktueller 

Gesetzeslage in Österreich eine Abtreibung bis zum Einsetzen der 

Wehen durchgeführt werden. Prinzipiell kann man aber sagen, dass 

dank der Fortschritte in der Medizin eine aktive Tötung des Kindes 

nicht nötig ist, um das Leben der Frau zu retten.

Es gibt jedoch medizinische Eingriffe, die den Tod des Babys als 

tragische, aber nicht beabsichtigte Nebenwirkung zur Folge haben 

können, wie z. B. Chemotherapie-Behandlung oder die Eileiterent-

fernung bei einer Eileiterschwangerschaft. Diese lebensrettenden 

Eingriffe sind allerdings nicht als Schwangerschaftsabbruch zu 

werten, da das Ziel niemals die aktive und direkte Tötung des

ungeborenen Kindes ist. 

FAQ: Was ist, wenn die Mutter zu jung ist für ein Kind?

Wenn Mädchen sehr jung schwanger werden, wird oft zu einer 

Abtreibung geraten. In Österreich ist eine Spätabtreibung bis kurz 

vor der Geburt gesetzlich zulässig, wenn die Mutter zum Zeitpunkt 

der Empfängnis jünger als 14 Jahre alt war. Doch gerade für sehr 

junge Mädchen ist eine solche (Spät-)Abtreibung ein traumatisches 

Erlebnis! 

Junge Elternschaft bringt ohne Zweifel große Herausforderungen 

mit sich, aber das Beispiel vieler junger Mütter und Väter zeigt, dass 

eine Entscheidung für das Leben des ungeborenen Kindes möglich 

ist. Wichtig ist die Unterstützung durch das Umfeld: Gute 

medizinische Betreuung während der Schwangerschaft, Eltern, 

Freunde und Bekannte, die mithelfen, damit Schul- und Berufsaus-

bildung mit Kind möglich sind und staatliche Unterstützung bei 

finanziellen Schwierigkeiten und Fragen der Kinderbetreuung.

Beratungsstellen und Projekte, wie etwa „YoungMum“ in Wien be-

gleiten junge Mütter professionell und einfühlsam vor, während und 

nach der Geburt ihres Kindes. In besonders schwierigen Umständen 

kann auch die Begleitung und Vorbereitung auf eine Adoption eine 

gute Alternative zur Abtreibung darstellen.

FAQ: Verspürt ein Kind bei der Abtreibung Schmerzen? 

Gleich vorweg: Eine eindeutige Antwort gibt es noch nicht. Das 

„Family Research Council“ hat 30 Studien untersucht und kommt zu 

einem interessanten Gesamtergebnis:

4-5 Wochen nach der Befruchtung: erste Schmerzrezeptoren

erscheinen im Mund, kurz danach die Nervenbahnen, die die

Stimulationen ans Gehirn senden

5.-6. Woche: erste Reaktionen auf Schmerzreize

18. Woche: Schmerzrezeptoren auf dem ganzen Körper

18.-20. Woche: das Kind zeigt gleiche Reaktionen auf Schmerzen wie 

Erwachsene

Zwischen der 6. und 18. Woche entwickelt sich das Schmerzempfind-

en fortschreitend. Je nach Alter bekommt ein Kind die Abtreibung 

mit und empfindet zumindest ähnliche Schmerzen, wie wir sie

kennen.Bei Abtreibungen, die mit Ultraschall begleitet werden, 

lassen sich eindeutige Reaktions- und Bewegungsmuster des Fötus 

feststellen. Spätestens mit Erreichen der 24. Lebenswoche hat das 

ungeborene Kind das selbe Schmerzempfinden, wie ein Neuge-

borenes.

(vgl. Family Research Council, Jan. 2015, „What Science Reveals About Fetal Pain“)

Lorena Keckeis, Katharina Keckeis, Thomas Brüderl
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FAQ - Abtreibung
Frequently Asked Questions über 
abtreibung kurz beantwortet
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Besuch uns auf:

www.jugendfuerdasleben.at

Jugend für das Leben Österreich:
Starhembergstraße 66/20
4020 Linz
Tel./Fax: 0732/ 78 81 16
Mobil: 0664/ 34 20 804
E-Mail: office@youthforlife.net 
jugendfuerdasleben.at

W: Beatrixgasse 14a/12, 1030
Tel.: 0664/ 47 31 430
Stmk: 0650/ 35 56 997
Sbg: 0676/ 71 23 289 
Ktn: 0699/ 818 84 993 
NÖ: 0664/ 45 80 771
T: 0699/ 81 29 09 24

Spendenkonto:
IBAN: AT69 6000 0000 9216 7339,

BIC:  BAWAATWW

Allen Spendern ein herzliches
Vergelt‘s Gott!

Save the Date:
7. - 8.12. Gebetsnacht für das Leben, 
Wien
Edith Stein Kapelle, Ebendorfer Str. 8
19:00 Uhr: hl. Messe, anschließend 
Anbetungsnacht

10.12. Marsch fürs Leben Graz
14:30 Uhr: hl. Messe, Stiegenkirche, 
Sporgasse 21
15:30 Uhr: Marsch fürs Leben

17.12. Marsch fürs Leben Wien
16:30 Uhr: Startkundgebung beim 
Fleischmarkt 26
anschließend hl. Messe mit Weih-
bischof Turnovszky

MEHR INFOS UNTER:
www.marsch-fuers-leben.at

29.12 - 1.1. Silvester mit der JfdL in 
Zell am Ziller
Anmeldung und Informationen 
unter office@youthforlife.net

T-Shirts für das Leben

Neu! unter www.jugendfuerdasleben.at/shop

mit 3 verschiedenen motiven

Unser Ziel ist...
... eine Kultur, in der jedes Baby geboren werden kann, jede Schwangere ihr Kind austragen kann, in der das
menschliche Leben hochgeschätzt wird und in der auch unsere Kleinsten einen Platz in der Gesellschaft finden.
Das erreichen wir durch unzählige freiwillige Arbeiter und aktive Gruppen. Wir treten ein für die Menschen-
rechte der Kinder vor der Geburt, rekrutieren Kämpfer für das Leben, retten Leben durch Aufklärung, leiten
lokale und nationale Initiativen und unterstützen Beratungsorganisationenen für Frauen im Schwangerschafts-
konflikt.

Fordere uns an für Vorträge in Schulen, Firmlingsgruppen, Jugendgruppen, Pfarreien und Gebetskreisen!
Komm zu unseren Aktionen!
Bestell unsere Materialien und verbreite sie!
Bitte helfen Sie uns mit Ihrer finanziellen Unterstützung – jeder Cent zählt!
Begleite uns im Gebet!
Komm und sei dabei! 
Um ...

...Abtreibung in unserer Lebenszeit abzuschaffen!


